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Denckmahl der Liebe,

welches

Seiner am 19. Sept. 1742.

im HErrn ſelig verſtorbenen

Ehe-Gattin

KVophia Souiſe
KGchrammen,

gebornen Ranitien,

aufgerichtet

Jacobus Schramm
Diener des Wortes GOttes in Preutzlau.



Ertαt Gthν(So hat denn, der HErr uber
Leben und Tod,

Dich, meine theureſte Ehe-Gattin,

Sophia Louiſe,
nach ſeinem verborgenen Rath,

mir von der Seiten genommen.
Er hatte dich lieb, und mehr Recht

Du wareſt ſein Kind,
weil er dich wiedergeboren hatte

durch ſein Wort und Geiſt,
und eine Tochter ſeines Knechts

Carl Auguſt Manitius,
weyland Predigers in Etzin und
Knoblauch in der Mittelmarck,

von ſeiner Ehefrau

Nargareta Cunoin,
den i9 Aug. 1713.

zur Welt geboren.
GOtt



GOtt hatte Dich mir unter
hertzlichem Gebet

zu meiner Gehulfin geſchencket
am Jten Nov. 1731.

Jch habe Dich als ein theures
Geſchenck GOttes

von ſeiner Vater Hand angenom̃en,
Und Dich ſehr lieb und werth

gehalten,
weil ich an Om fande,

was ich an einer treuen Ehe Gattin
zu finden nur wunſchen konte.

Aus unverdienter Gnade GOttes
habe ich bey nahe n Jahre

Deiner rechtſchaffenen Liebe

gegen mich,Deiner beſtaändigen Pflege,
Deines liebreichen und erbaulichen

Umganges,
Deiner ſorgfaltigen Aufſicht
auf deine und meine Kinder,

und Deiner hertzuchen Furbitte
2 genoſſen.
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SolcheJahre ſind mir, Gottlob!
faſt wie eintzele Tage und

Stunden geworden.
Nach dem gnadigen Willen mei

nes GOttes
gedachte ich Deiner Liebe und

liebreichen Umganges
in dieſer Welt noch langer zu

genieſſen:
Allein der Liebhaber deines Lebens,

der ſich Deiner Seelen hertzlich

angenommen,
und Dich zu ſich gezogen hatte

aus lauter Liebe,
hat es fur gut befunden,

Dich, ſein liebſtes Kind, von mir
zu nehmen,

Dich zu erloſen von allem Ubel,
Deine geheiligte Seele,

die dieſes Lebens mude war,
vollig zu fich zu ziehen und zu

verſetzen

in ſeine Herrlichleit/

Nich



Mich durch ſolches Leiden zu uben
im Glauben und Gchorſam,

in Geduld und Gelaſſenheit
und mich immer beſſer zu locken

nach dem Hummel.
Deinen unverhofften Abſchied,

welcher mein Hertz empfindlich
ruhret,

beklage und betraure ich billig,
weilich jetzo erſt recht erkenne,

was ich an Dir verlohren habe.
Jch kan deswegen nicht umhin,
zu Deinem wohlverdienten

Nachruhm
etwas aufzuſchreiben.

Zuwar konte ich von meinem
Vorſatz leicht

abgeſchrecket werden,

wenn ich erwege,
wie Du Deine eigene Ehre und

Ruhm jederzeit
2verleugnet,

Dich aller Ehre unwerth geachtet,

X3 GOt
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OdDttes Ehre allein geſuchet,
Und das fur deine groſte Ehre

gehalten haſt:
GOttes Kind und des HErrn

Magd zu ſeyn.
Doch kan ich nicht unterlaſſen

etwas anzuztigen,
was nicht ſowohl zu deinem Lobe,

als vielmehr zum Ruhm und
Preiſe GOttes,

und zur Ermunterung anderer,
gereichen kan.

Jch ubergehe mit Stillſchweigen
Deine von

GOtt geſchenckte Natur-Gaben,
Deinen guten Verſtand das Doſe

vom Guten
zu unterſcheiden,

Deine mit Ernſt vermiſchte
Freundlichletit,

Deine Weisheit wohlbedachtig
und zu rechter Zeit zu reden

und zu ſchweigen,

Deine



Deine Klugheit mein Haus wohl
zu regieren,

und ſage nur etwas von
demjenigen,

Was GDOtt durch ſeine Gnade
und ſeinen Geiſt

in dir gewurcket hat.
Nach deinem eigenen in Demuth

gethanen Bekantniß,
iſt Dir GOtt von Jugend auf

nachgegangen,
Und hat Dich, bald durch Liebe,

bald durch Leiden,
zu ſich zu ziehen geſucht.

Seine Gnade hat Dich in der
zarten Jugend

zum offtern erwecket
Deine Knie im Verborgenen

vor ihm zu beugen,
wiewohl Du noch nicht gewuſt,

was, und wie Du haſt
recht beten ſollen.

Und ob Du ſchon dem Gnadenzuge

)4 Oottes



GOttes nicht jederzeit treulich
gefolget biſt:

So hat Dich GOtt dennoch ſo
lange geſuchet,

Bis er Dich im i16ten Jahre Deines
Lebens hat finden,

und recht zu ſich ziehen konnen.
Von ſolchem Jahre an

iſt dein rechtſchafener Glaube
in Dir immer kraftiger worden,

durch Erkantniß alles des
Guten

Das Du in Khriſto JESU
gefunden haſt.

Dieſer Dein Glaube lieſſe Dich
nicht faul noch unfruchtbar

ſeyn im Guten.
Wie hertzlich war Dein Verlangen!

wie brennend Deine Liebe

zu JeESU!wie ſuß war Dir ſein Evangelium
und ſeine Einladungs Stim̃e!

Du wartſt offt uber Dich ſelbſt
betrubt,

Daß



Daß Du JEſum ſo nicht lieben
konteſt

wie Du gerne wolteſt.
Jn Erkantniß Demer

Unwurdigkeit
Hielteſt Du Dich auch nicht der

geringſten Gnade werth.
Daher wandelſt du in der Demuth,
Und der Geiſt GOttes, der in Dir

wohnete,
Lieſſe Dir nicht zu Dich der Welt

in ihrer Eitelkeit und Pracht
gleich zu ſtellen.

DeineSchmertzen, Noth und
Leiden ſaheſt du an

als eine nutzliche Schule GOttes,
Jn welcher Du in der Geduld

geubet werden ſolteſt.
Mit Kindern GOttes umzugehen

war Deine groſte Freude,
Weil Du von ihrem Umgange

keinen Schaden,
ſondern Nutzen an der Seele

zu haben erkanteſt.
XsS GSGeegen



Gegen mich, Deinen Ehe-Mann,
btwieſeſt Du Dich jederzeit

als eine erwunſchte Gehulfin.
Mein Amt

durch einen guten Wandel zu zieren
war Dein auſſerſtes Bemuhen.

Dein offtmaliger Wunſch
war dieſer:

Mein GOtt bewahre mich,
daß ich durch meinen Lebens
Wandel nicht wieder nieder—
reiſſe, was mein Ehe-Mann
durch den Vortrag des gottl.
Woltes aufzubauen ſuchet.
Jn meinem Amte kamſt Du mir

mit Deinem Gebet zu Hülffe,
Und ich wurde durch Deine

hertzliche Furbitte, für mich
und meine liebe Zuhorer,

unterſtützet.
Meiner Geſundheit durch Deine

Pflege zuſtatten zu kommen,
Meine Laſt zu erleichtern,

Nir



Mir bey meiner Arbeit unver—
droſſen zur Hand zu gehen,

war Dein Vergnügen.
Meine Kinder zu JEſu zu fuhren,

und ſie wohl zu erziehen
Darin bewieſeſt Du alle Sorgfalt

und Treue;
Wie Du denn mit meinem mittel

ſten Sohn taglich Schule
gehalten haſt.

Kurtz: fur Deine Seele zu ſorgen,
Dcch recht mit Chriſto zu

vereinigen,
Jn ſeinen Wunden die Vergebung

aller deiner Sunden zu ſuchen,
Deine Kinder mit Dir nach dem

Himmel zu nehmen,
Auch andere zu JEſu zu fuhren,

War dein tagliches Haupt
Geſchaffte.

Zu dem Ende beugteſt du Deine
Knie fleißig vor GOTT

im Verborgenen,

Und hehlteſt dir Krafft und
Weis
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Weischeit dazu von GOtt durch
ein hertzliches Gebet.

Jm Lieiden und Schmertzen bewieſeſt
du groſſe Geduld.

Durchs Leiden wolteſt Du Chriſto
ahnlich werden,

Weil Du aus dem Worte GOttes
durch den heiligen Geiſt

gelehret wareſt:
Ein Chriſt muſſe mit Chrifto durchs

Leiden eingehen zur Herrlichktit.
Du wurdeſt zwar offt von der Furcht

dies Todes angefallen:
Allein eben dieſes war Dir ein krafti

ger Antrieb/,
Chriſto im Glauben zu leben

Und immer kraftiger glauben zu
lernen:

Daß, wer Chriſito lebe, der ſey
im Leben und im Tode

Chriſti Eigenthum.
Deine letzte Schwangerſchafft wandteſt

Du an zur rechten
Zubereitung aum Tode,

Weil Du glaubteſt, Du wurdeſt
vor dieſes mal nicht durckkommen.

Durch ſolche Todes Gedancken fuchteſt
Du Dich bey Zeiten von dem

Was Dir in dieſem Leben ſehr lieb
geweſen,

los



loszureiſſen,
Und Dich zur Abreiſe fertig zu machen.

Um Dich nun zum Abcſchiede deſto
beſſer anzuſchicken,

Bekameſt Du in voriger Woche tin
beſonderes Verlangen nach dem

heiligen Abendmahl,
Welches Du mit vieler Bewegung

Deines PHertzens
Am 17. Sonntage nach Trin. geneſſeft.

Bey dem Genuß deſſelbigen ſuchteſt
Du die Liebe JEſu zu Dir recht

zu behertzigen und zu glauben;
Wie Du denn vorhin ſchon zum ofern

dieſe Betrachtung dabey gehabt
und geſagt:

Chriſtus hat mich hertzlich lieb.
Denn weil er weiß, daß ich ſeine
Liebe, die er durch ſeinen Tod an
mir groſſen Sunderin bewieſen
gar leicht zu vergeſſen geneigt bin:
So hat er mir ſein Liebes-Mahl
verordnet, mich immer von neuen
ſeiner unausſprechlichen Liebe wie
der zu erinnern, und durch den Ge
nuß ſeines geſegneten Leibes und

Blutes ſich immer inniger mit mir

zu vereinigen. So
Teeee



So war denn Deine letzte Zeit eine
wurdige Zubereitung zu Deiner

Heimfahrt.
Solche Heimfahrt im Friede geſchahe

am 19. Gept. i7a2.
Der erſte Bote,

Der Dir Deinen Tod anzeigte,
war eine Blutſturtzung.

Dieſe ſaheſt Du an als ein gewiſſes
Merckmahi deines bevorſtehenden

Endes.
Der andere Bote war die
offtmalige Ohnmacht,

Womit Du vor und nach der Entbin
dung von einer zeſunden Tochter

befallen wurdeſt.
Nun merckteſt Du,

Du ſolteſt ausgehen aus dieſer Welt.
Daher ſagteſt Du noch kurtz vor

deinem Ende:
Laſſet mich; ich muß eilen; ich habe
hier nur noch kurtze Zeit; ich werde
bald bey meinem JEin ſeyn; ich
laſſe ihn nicht; und Er laſt mich

auch nicht.
Eo ſchlieffeſt Du denn

Jmin Glauben an Deinen Erloſer
ſanfft und ſelig ein,

Und



—e— II„ä„Und gingeſt der Seelen nach
in Deines JEſu Frrude.

Dieſer Dein Abſchied preßt mir zwar
viele Thranen aus:

Doch gonne ich Dir die Ruhe nach
der Unruhe.

Mein Verluſt iſt groß,
VWeil ich an Dir eine getreue Gehüulfin

Und eine ſorgfaltige Mutter
fur meine vier Kinder

verlohren habe:
Doch iſt Dein Gewinſt viel groſſer

Weil Du das ewige Leben—
Die ewige und uber alle Mafſen

Wwiòichtige Herrlichkeit,
Wormach Du hier mit Ernſt geſtrebt,

uberkommen haſt.
Jch preiſe eeinen gutigen GOrT,

Der ODichmir zur Gehulffin geſcheneket,

Vich an eilff Jahre mir zu gut
erhalten hat,

Und uns in unſerm Eheſtande
ſo viel Gutes an Seel und Leib

wiiederſahren laſſen.
Habe Danck,

meine hertzlich geliebte

Sophia Louiſe,fur Deine an mir bewieſene

kiebe und Treue.

Der



Der HErr ſey Dir dafur ein reicher
Vergelter in der ſeligen

Ewigkeit!
gRuhe nun wohl in dem Schooſe JEſu!

Genteſſe der Freude und Herrliokkeit,
Die Dir Dein JEſus geſchencket hat.

Mein Hetiand JEſus bereite
auch meine Geele

Durch den lebendigen Glauben
zu einem ſeligen Ende,

Und regiere metne Kinder,
Die ich als Denckmahle Deiner Liebe

anſtche,
Mit ſeinem heiligen Geiſt,

Auf daß,
Wenn wir aus dieſer Welt

ausgehen ſollen,
Wir alle dahin kommen,

Wo Du biſt, bey ZESuU,
im Himmel:
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